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Puncten unbedingt maßgebend ein, während Iu anderen Puncten Frei
eit errſcht So Tklärt Juſtin iInter Bedingungen die Beobachtung des

moſaiſchen Geſetzes für zuläſſig, enn nämlich das Gewicht
darauf N legt, ſon das chriſtliche Geſetz beobachtet, mit den
rigen riſten die Gemeinſchaft hält, denen man das moſaiſ
Geſetz U aufdrängt (Dial. 47 Das tauſendjährige Reich, welches
nach Juſtinus der Apoſtel Johannes ehr Dial. 81), ird von
vielen nicht Augenommen, obwohl ſie 3u den Chriſten von Vνοσ

*
IXII 590 ⁰ •1 gehören; dieſen werden gegenübergeſtellt die

.60ονννσ IV& VAXVVTCL Pναιασ (Dial. 80), *  5  —— E
VVOHE —⁰

7.
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— e V ιιααιανοα Dial. 93

On dieſe gemachte Unterſcheidung läßt vorausſetzen, daß
die In der Kirche Chriſti fortlebende apoſtoliſche Lehrautorität keine
bloß abſtraete und rein üdeelle ſei, ondern vielmehr eine beſtimmt
Concrete, durch ewiſſe Perſonen gehandhabte, die ſich ehen Hi
beſonderer Weiſe an die Apoſtel anſchließen, wie denn auch (V.

Uſtin
namentlich erfüllt iſt von Liebe 3u jenen Männern, welche ſind
Freunde Chriſti (Dial 8 und wie EL ſagt, daß ſe die gött
liche ehre von jenem Manne VVLNNια XVP πον

—

— gehört habe
lal 23) Daß aber V

Uſtin leſe Conereéte kir Lehrautorität

nich näher characteriſirt, das Tklärt zur Genüge, abgeſehen
von der Nähe de. apoſtoliſchen Zeitalters, eſſen apologetiſcher
Standpuncet, der ihn gegenüber den Vꝗ

.

Uden ein beſonderes Gewicht
auf die Schrift egen und gegenüber den Heiden die Vernunft In
einen gewiſſen Vordergrund ſtellen läßt Wir werden dies dort, wo
wir Juſtin's tellung Schrift und Vernunft würdigen haben,
des Näheren 3u beachten In der Lage ſein.

Einige Erwägungen über die Lauheit beim Prieſter.
Von Dr Jaco Schmitt, Subregens Am erzbiſchöfl. Prieſterſeminar St. Peter

bei rei  Y8 n QAden
II ittel die auheit.

Nachdem wir Im vorhergehenden Artikel ) bezüglich der Lau
heit, dieſer geiſtigen Krankheit des Prieſters, die Diagnoſe und
Prognoſe geſtellt, erübrigt jetzt noch, daß wir verſprochenermaßen
ber das Heilverfahren einige Winke geben. Wir lauben, die wenigen
Andeutungen, die wiur darüber mitzutheilen beabſichtigen, beſten
geben können, wenn wir ſie anſchließen die Erzählung einer
wunderbaren Krankenheilung, nämlich der Heilung des Gichtbrüchigen,
wie ſie uns das Evangelium Crl  6 (Matth 9, 2— Mare.
＋38 12 Lue 5, — 2
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Wird doch die auheit den Exegeten und Geiſteslehrern
mit der Ich verglichen und hat auch mit derſelben eine unverkenn—
bare Aehnlichkeit. Cornelius Lapide 3u Matth Wie
die Gicht hauptſächlich QAus ſchlechter Säftemiſchung und Erkältung
＋ entſtehen Pflegt, ſo ommt die auhei meit aher, daß der Lebens
aft de Glaubensgeiſtes und Opferſinnes reſp corrumpirt iſt
durch Selbſtſucht, Sinnlichkeit, Bequemlichkeit, oder daß das Feuer
der Liebe und des prieſterlichen Eifers erkalte iſt Der Ich
brüchige iſt ahm, kann Vieles m thun; und Er Etwas Ut,
geſchie * mühſam, beſchwerlich, langſam auch der laue Prieſter
iſt, wie gezeigt wurde, geiſtig ahm, Hieles Ute nicht; und
was EL noch Ut, geſchie mühſam, lahm, verdrießlich. Der Gicht
hrüchige kann gal nicht oder mühſam gehen, kommt nicht voran

der laue rieſter ſchreite Im geiſtlichen Lehen nicht fort und
Wi nicht fortſchreiten. Der Gichtbrüchige kann ſich nicht aufrichten

der laue Prieſter erhebt ich chwer ſelten und Att 3u Gott,
zu göttlichen Dingen, 0 ebe und geiſtlichen Uebungen. Der
Gichtbrüchige iſt endlich einerſeits In gewiſſem Sinn und rad
empfindungslos, an gewiſſen H  tellen aber ſehr em  N der
laue Prieſter iſt aſt empfindungslos, gleichgiltig gegenüber gewiſſen
Tnſten Wahrheiten und bezüglich der vielen läßlichen Sünden, deren

ſich chuldig macht; anderſeits iſt ſehr empfindlich bei adel,
bei Verletzungen ſeiner Eigenliebe, bei Störungen ſeiner Bequem  —
lichkeit 20. Dieſe vielfache Aehnlichkeit der Gicht mit der Lauheit
berechtigt gewiß, die In der Schrift erzählte Heilung eines Gicht⸗
brüchigen im tropologiſchen Sinn anzuwenden auf die Heilung des
lauen Prieſters reſp die Erklärung der Mittel, Un we  E dieſe
eilung von der Lauheit rlangt werden kann, anzuſchließen an den
Bericht deſſen, was bei der Heilung des Gichtbrüchigen ſchah
Vꝗ.

ndem wir dieß In gegenwärtigem Aufſatz verſuchen, beſprechen wir
zuerſt die Vorbedingungen, die bei der Heilung des Gichtbrüchigen
erfüllt wurden, reſp bei der Heilung des QAuen Prieſters erfüllt
werden müſſen; ſodann das, was bei der wirklichen Heilung geſchah
reſp vom lauen rieſter 3u dieſem Zweck eſche muß

Die 27 Norbedineung. die bei der Heilung jeder ernſten
Krankheit eintreffen muß, beſteht darin, daß der Kranke irgendwie
ſeine Krankheit, ſeinen ſchlimmen Zuſtand rkennt und ſchmerzli
empfindet. Denn wenn Jemand ſich gar nicht für krank hält, keinen

I

*

Schmerz empfindet, an keine Gefahr glaubt, wie der nach
Heilung ſich ſehnen und die nöthigen, vielleicht ſehr läſtigen und
koſtſpieligen Mittel anwenden? Dieſe Vorbedingung ehen Wwir un
heim Gichtbrüchigen erfüllt Schon beim einfachen Leſen des evan
geliſchen El  E erkennen und bedauern Wwir ſeinen traurigen uſtand
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Wie viel deutlicher wird der Kranke ihn erkannt, wie viel
ſchmerzlicher empfunden haben!

Das iſt un auch die erſte Vorbedingung behufs der Heilung
des lauen Prieſters: derſelbe muß ſeinen traurigen und gefährlichen
Zuſtand klar einſehen und ſchmerzli empfinden. Zu dieſem Zwecke
erwäge, lieber Mitbruder (wenn du aun der Lauheit erkrankt biſt
und geheilt werden willſt) recht oft und recht tiefgehend, as der
Glaube ehrt, einmal über die des Chriſten überhaupt nd
insbeſondere des Prieſters, ber die renge Rechenſchaft die Unſer
vartet, über da ſchreckliche Loos, dem jener rieſter unweigerlich
verfällt, der dieſen Pflichten wenigſtens Iu wichtigen Puncten) nicht
genügt hat Erwäge genauer, Dte Wichtiges, Großes, Gewaltiges
davon abhängen kann, wie ein Prieſter ſein m verwaltet, ſeine
einzelnen Functionen vornimmt, eine Pflichten erfüllt Erinnere dich
dann, wie heilige Prieſter dieß gethan und was ſie gewirkt haben.
Qami vergleiche dich ſe und Urchgehe Im Einzelnen, wie du
bisher ebetet, celebrirt, gepredigt, katechiſirt, beichtgehört 20

haſt; VaS du hätteſt wirken önnen und ſollen und as du wirk⸗
lich 3u Stande gebracht, iun we  em Zuſtand deine Seele ſein könnte
und ſollte und un welchem ſie wirklich iſt Erwäge beſonders,
was der Glaube über den traurigen Zuſtand und die ſchreckliche
Gefahr des lauen Prieſters ehr (gl. hierüber den erſten Ttike
Durchgehe die angegebenen Zeichen der Lauheit und ſieh ob
nicht viele, wenn nicht gar alle, bei dir zutreffen. Einen beſonders
heilſamen Eindruck ird * auch machen, du dich recht ebhaft
zurückverſetzeſt in die Seminars— und erſten Prieſterjahre; wie du dort
ſo romm, gebetseifrig, gewiſſenhaft, ſo ſeeleneifrig, ſo opfer⸗
willig warſt, wie du dort dich vorbereiteteſt zur Predigt und Katecheſe,
mit welchem Iſer du dich der Sünder annahm ihre Beichten
hörteſt, wie herzlich du ihnen zuſprachſt 20 Du meinteſt, das mu
alles noch viel ſchöner und beſſer werden Im Qufe der ahre
und In der That die vielen Er und Communionen, die reichlichen
Gnaden 20 hätten dich immer weiter voranbringen, deinen er
teigern, deine Wirkſamkeit kräftigen und erhöhen müſſen
deſſen aber wie ſiehts jetzt Aus mit deinen Gebeten, Privat⸗
andachten, Brevier, Celebration? wie mit deinen einzelnen prieſter⸗
en Functionen? wie mit deiner vor den geringſten Sünden?
wie mit deinem Seeleneifer und deiner Wirkſamkeit? Ach wie iſt
da Üles ahm, ſo kalt, ſo gewohnheitsmäßig geworden, du ſe
ſo bequem, ſo opferſcheu! Erwacht denn nicht ern eiliges, ein
ſchmerzliches und doch üßes Heimweh m dir nach jenen Zeiten
der erſten lebeé bete darum und ſuche eS immer mehr m dir

entflammen. Denn das iſt
S D  1) Vgl und wende m geiſtl Sinne Aul die herrliche Stelle h. O,

—



die zweite Vorbedingung zur Heilung: ein inniges Verlangen
nach derſelben, nach Geſundheit. aß der Gichtbrüchige dieſem
Verlangen beſeelt und erfüllt war, iſt klar wie hätte EL ſon

außerordentliche Maßregeln ergriffen? Von ſolchem ernſten und
brennenden Verlangen mußt auch du erfüllt ſein er merk' *

wenn'swohl 8 genügt nicht der chwachmatiſche Wunſch
anders, benn ich ein eſſerer, eifrigerer Prieſter wäre mir
wär's ſchon recht! Nein, ein ernſtes, thatkräftiges Verlangen muß
da ein Darum mach dir recht klar die Alternative Entweder mu
ich ein anderer Menſch, meiner Lauheit geheilt werden bder
ich C chweren chaden an meiner Seele, ſtehe Iu der größten
Gefahr, mein Heil zu verlieren, einer ſchrecklichen Verdammniß 31
verfallen. haden an meiner Seele leiden, verdammt werden wi
ich aber auf keinen Fall, meine cele retten will ich um jeden Preis.
Alſo will, alſo muß ich Heilung Uchen von neiner Lauheit.

Biſt du von dieſem Verlangen erfüllt, dann wir du auch,
wie der Gichtbrüchige, von keiner (eingebildeten oder wirklichen)
Schwierigkeit dich zurückſchrecken aſſen Wohl onnte der Arme Kranke
denken: Das wird emn ſchmerzlicher Transport werden, ich
mich zu Je

ſus tragen aſſe, und was werden die eute azu ſagen?
Allein ein Verlangen nach Geſundhei ließ ihn über all' das hinweg⸗
chen und hinweggehen. O0 können auch dir Bedenken Immen:
Was ird das ür ein hartes, unbequemes, arbeitsvolles Lehen geben!
Wa werden dieſe oder jene Confratres oder Pfarrkinder von mir
denken! Wie werden Manche die Naſe rümpfen und mich dur  eln
bder verſpotten! Allein das wird dich Iun deinem utſ N
wankend machen Denn du El Es muß ſein; und eine eingebildete
Beſchämung, eine elhe von kleinen Unbequemlichkeiten und Opfern
will ich doch lieber über mich nehmen, als die ſchreckliche Beſchämung
beim Gericht und die ewige Höllenqual. Dieſe rwägung ſchon ird

dir geben und mehr noch die Erfüllung
der vierten Vorbedingung. Der Gichtbrüchige ließ ich

Fe

ſus tragen So mu auch du 3U e

ſus gehen, mu dich ihm
nahen durch eifriges und demüthiges ebet, ohne das alles Andere
dir nicht helfen wird Namentlich wird die eifrige Anda und das
Eu wiederholte (be göttlichen Herzen eſu Iu dieſer Beziehung
für dich die ſegensreichſten Wirkungen aben und den Weg zur Heilung
dir ebnen. nd wie der Gichtbrüchige durch fremde 3u Se

ſus
gebracht wurde und der Erlöſer mit Rückſicht auf die Träger „Videns
fſidem Iorum“) ihm Heilung angedeihen ließ orge, daß auch
Andere für dich beten (Precatores adhlbe Salutis ſagt der heilige
Ambroſius III Lue Ii II 10 Bitte deßhalb eifrige Chriſten,
namentlich fromme aieſter IM ihr Gehet und Memento, und Uche
Ur gute Werke, Almoſen dgl dir Gebe  1  6 3u verſchaffen
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Auch (uebſt der liehen Mutter Gotte und deinem Patron ſowie
dem deiner arrei beſonders deinen und die Schutzengel deiner
Pflegebefohlenen ihre Fürſprache an So kommſt du Ve

ſus
und EL wird auch dich heilen, wie den armen Gichtbrüchigen heilte.

Da  U 1 as Ve

ſus bei der Heilung des Gichtbrüchigen
that, reſp von dem Kranken verlangte, ieg ausgeſprochen In den
orten: Confide. ili! Vd, Vertrauen auf den auben, gegründetes,
feſtes Vertrauen ſo oft un Prieſtern, namentlich wir
Iu Sünden gefallen, Iu auhei gerathen, unſeren Armſeligkeiten
erlegen U Und doch thut dieſes Vertrauen vor Allem noth, auch
dir, enn du von der auheit geheilt werden willſt Denn Glauben
und Vertrauen hat Je

ſus immer gefordert, ehe E ſeine heilende
Wundermacht erwies; Vertrauen ehrt und erfreu ott und ziehtſeine Gnade erab, währen Mißtrauen ihn verunehrt und beleidigt.Vertrauen gibt Muth und Kraft, macht energiſch und ausdauernd,
während Muthloſigkeit, Kleinmuth Unſere Thatkraft 0  m bewirkt,
daß wir verzagt werden, bei den ſich erhebenden Schwierigkeitendie Hände ſinken aſſen und leicht In die alte Lauheit zurückfallen.Darum bemühe dich recht ein feſtes, herzliches Vertrauen.Blicke nicht Oß auf deine Sünden, dein en  7 deine Armſeligkeitund Schwachheit, ſondern weit mehr auf die unendlichen und
Reichthümer der Erbarmung, der und nade, die Im göttlichen Herzen deines Erlöſers niedergelegt ſind und auch dir Gehote
ſtehen Du kennſt 10 beſſer als die Laien eine unbegrenzte Macht,eine unerſchöpfliche tebe und Barmherzigkeit, eine troſtreichen Ver
heißungen. relli kennen wir Prieſter ſie oft nur ſch beſſer,practiſch manchma weniger, als ein einfältiges, aber glaubens⸗ſtarkes Mütterlein.) Zudem ſind wir 10 die Lieblinge e

ſu und ſeinereiligen Mutter und ES liegt ˙ agen Im Intereſſe eider, daßwir von der auhei geheilt und eifrige Prieſter werden Auch ird
10 viel für uns ebetet und ES ſtehen uns ſo reiche, ſo räftigeGnaden⸗ und Heiligungsmittel Gehote und die nade iſtdoch ſtärker als die Uunde. Endlich vergiß nicht daß du jetzt deinen
Zuſtand erkennſt, daß du die Nothwendigkeit der Beſſerung klar
einſiehſt, daß du den 9 Willen, das ernſte Verlangen haſt, enn
frommer, eifriger Prieſter 3u werden das alles iſt nade, iſtGeſchenk eines Erlöſers, iſt Wirkung de heiligen Geiſtes. Du ſiehſtalſo deutlich, daß ott deine Beſſerung nd Heiligung will Folglich ird dir auch die nothwendigen Mittel dazu, ird dir die
zureichende, 10 die überfließende nade nicht verweigern. Qui COëepitbonum, IPSe Perficiet. 1,

Alſo nur keine Kleinmüthigkeit, keine Verzagtheit! Sage nicht
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hab's ſchon manchmal probirt, mich aus meiner Lauheit auf
zuraffen, und bin allemal wieder zurückgeſunken. lellen haſt du's222  *.—.........
gar nicht recht erſucht, aſt 8 verſucht ohne die Let reine Abſicht,
ohne wahre Demuth, m Selbſtvertrauen und Selbſtüberſchätzung,
haſt die rechten ittel nicht angewendet. U bpenn auch EHece

tempus acCceptabile. dies Salutis (2 6 6. 2
Wäre C8 ferner (um ein Gleichniß des heiligen ranz Ale zu
gebrauchen) nich thöricht, enn Einer, der auf dem Eiſe gefallen,
aufgeſtanden und wiederholt efallen iſt, Nnun ſagen wollte bleibe
jetzt iegen und verſuche das Aufſtehen gar nicht mehr, C8 doch
Nichts? Nein, ni wer verwundet wurde, iſt beſiegt, ſondern wer
die Waffen wegwirft und flieht oder ſich ergibt. U endlich rage
ich Was würdeſt du denn einem Beichtkinde ſagen, da ſprechen
wollte ie du? Wohl, das Nämliche ſage dir und handle
darnach. Stelle dir (das muß ich noch beifügen) die Sache nicht

vor oder vielmehr, glaube nicht den Einflüſterungen des
Verſuchers, der dir ſie als unerſchwinglich vorſtellt und dich dadurch
muthlos machen und abſchrecken vill wird 10 nichts Außer⸗
ordentliches verlangt, ni daß du gau NI mehr fehleſt und
ogleich ein Heiliger ſeieſt, ſondern nur, daß du den ernſten, feſten
illen habeſt und durch Anwendung der entſprechenden Mittel bethätigeſt,
aus Liebe 3u ott die Gebote Gotte und der Kirche gewiſſenhaft
3u beobachten, deine Standespflichten nach Kräften zu erfüllen, vor

ſchweren Sünden dich 3u üten, mehr und mehr auch die läßlichen
Sünden 3u bekämpfen und nicht freiwillig un dieſelben dich
einzulaſſen. Fehlen wir du immer wieder, aber du ollſt nicht
abſichtlich nicht gleichgiltig fehlen In den ehlern nicht bleiben,
ondern Shald dich aufraffen und den am muthig fortſetzen
Das aber kannſt du mit der nade Gottes, die dir 10 eichlich
eboten wird. Alſo glaube und vertraue feſt und ott wird
dir helfen

eiter prach e

ſus zu dem Gichtbrüchigen: RBemittuntur
tibi peccata tua Darin iſt ehufs der Heilung von der Lauheit
ein Doppeltes angezeigt:

a) Vor Allem müſſen die bisherigen Sünden nachgelaſſen
werden durch eine gründliche, aufrichtige, reumüthige El Haſt
du ange n der Lauheit gelebt, ſo dürfte wohl eine Wiederholungs⸗
beicht über dieſe ganze Zeit Platze ſein Denn die Lauheit macht
ihren Einfluß nur 3u ſehr auch beim Empfang des heiligen Buß
ſacramentes eltend und wenn deine El  en auch nicht gerade
ungiltig ſo iſt doch kaum zweifeln, daß ihnen eine mehr
oder minder bedeutende Mangelhaftigkeit anklebte Alſo jedenfalls
eine gründliche＋ Denn zuerſt muß der alte u hinaus⸗
geſchaf werden, ehe Reinhaltung des Herzens recht gearbeitet
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werden kann. Ferner entfern du durch eine olche Beicht das Miß
fallen Gottes, ziehſt ſeine nade auf dich erd icherſt dir ſeinen
egen nd erwirbſt dir den U und die Freudigkeit, die 3u einer
gründlichen Lebensbeſſerung E wichtig, nicht zu ſagen nothwendig
ſind Beichte aber 10 nich oberfta ſondern gründlich. Um den
Gichtbrüchigen 3u Ve

ſus bringen 3u können, wurde das Dach abgede
Mar 2, 4) So mußt auch du „das Dach abdecken“, In die Tiefe
eines erzens hinabſteigen und eine gründliche Unterſuchung vor
nehmen. Das iſt freilich kein liebliches Geſchä und die Entdeckungen,
die du machen wirſt, Iu vorausſichtlich keine angenehmen. Deßhalb
wird die Eigenliebe dich an der gründlichen Vornahme hindern und
durch mehr oder minder plauſible Ausreden deine Fehler vor dir
verbergen, beſchönigen, im milderen Licht erſcheinen aſſen wollen.
Gib ihr 10 ni nach ete inſtändig ́òAm das Licht von Oben und
ſuche In aller Aufrichtigkeit deinen ehlern auf den Grund gehen.
Du haſt Uum ein Elſpie anzuführen) bisher ſo oft gebeichtet:

habe mein Brevier gebetet, war beim heil Egopfer
zerſtreut und unehrerbietig 20 Wohl; aber was war denn die
Urſache davon, die nächſte und die entferntere, tiefere Urſache? Haſt
du darüber on ernſtlich nachgeda und dieſe Urſachen 3u ent.  2
fernen dich beſtrebt? ——  — So verwende einige Zeit zu gründlichem
Nachdenken über deinen Seelenzuſtand, indem du einerſeits deine
en eingänglich erwägſt und anderſeits rüfſt, wie du dieſelben
bisher erfüllt haſt Daß du dann die erkannten Sünden und
Gebrechen aufrichtig, ohne alle falſche Scham und enſchenfurcht
einem frommen, einſichtsvollen und erfahrenen Mitbruder beichten
mußt, iſt ſelbſtverſtändlich.

In den Worten Ve

ſu remittuntur 115¹ peccata bua.
liegt aber noch Anderes angedeutet. Wie nämlich Cornelius

Lapide nach dem Hieronymus U. bemerkt, aren die Sünden
die eigentliche Urſache der Krankheit des Gichtbrüchigen. V  —  ndem
alſo eſus emſelben eine Sünden erläßt, ntfernt EL zuerſt die
ſache der Krankheit und dann hebt ETL dieſe ſe So mußt auch
du, wenn du von der Krankheit der Lauheit geheilt werden Wi  7
deren Urſachen entfernen und deßhalb natürlich dieſelben erkennen
ſuchen. irf alſo einen ernſten prüfenden Blick auf die Zeit,
dein erſter Prieſtereifer nachließ, owie auf deinen jetzigen Zuſtand
und ſuche erforſchen was jenes Nachlaſſen veranlaßte, reſp jetzt
noch deine Lauheit verurſacht. Vielleicht iſt * eine In deinem
Temperamente  SDSSSS ſchon begründete Lahmheit, Trägheit, Bequemlichkeit,

40 Zu dieſem Behuf und aus anderen Gründen iſt 68 ehr rathſam, der
Ablegung dieſer El geiſtliche Exercitien vorauszuſchicken, ſei es,
gemeinſame Prieſter⸗Exereitien mitmacht oder, fall⸗

8 dieß nicht thunli iſt, privatim
ſolche 3u machen ich Le



Unluſt zum Gebet, Ordnungsloſigkeit, Arbeitsſcheu, b auch ver
Unden mit Hinneigung zur Sinnlichkeit, 3u gewiſſen ſinnlichen
Genüſſen Vielleicht war im Gegenthei die erſte Urſache ein Ein
aſſen in zu viele (ſeelſorgerliche und andere) Arbeiten, ſo daß du
deine eigene eele, deine religiöſen Uebungen vernachläſſigteſt und
Iu ein gewiſſes ausgegoſſenes, zerſtreutes Weſen gerietheſt, den El
der Sammlung verlorſt. Bei vielen Prieſtern iſt eine Haupturſache
das eilloſe Wirthshausſitzen, das ſich nit der prieſterlichen Voll
kommenheit, Frömmigkeit und dem wahren Seeleneifer ſo wenig
verträgt, al  4 die Bekanntſchaften und da  U öftere vertrauliche Beiſammen⸗
ſein zweier junger Leute verſchiedenen Geſchlechtes mit der Bewahrung
der Herzensreinheit. Verwan amit iſt der Umgang mit lauen,
leichtſinnigen Prieſtern, deren Grundſätze, Lebensweiſe und Paſtorations⸗
art oder vielmehr Paſtorationsunarten man allmählig annimmt.
Hingegen räg bei anderen Prieſtern zur auhei bei, daß ſie ſich
iſoliren, mit eifrigen Mitbrüdern keinen Umgang pflegen, 3u Hauſe
ſich gleichſam einpuppen, dabei Studium und geiſtliche Leſung ver.
nachläſſigen, profanen Liebhabereien, dem Betrieb der Landwirthſchaft
und ahnlichen Dingen nachhängen, mit thren Hausgenoſſen 3u ver

verkehren und ſich auf eine Ufe mit denſelben ſtellen. Gern
E damit mn Verbindung eine 3u große Anhänglichkeit irdiſche
uter und beginnende Habſucht Verkehrte Neigung und Anhänglichkeit
an gewiſſe Perſonen, leichtſinniger, auch nicht grob ſündhafter
Verkehr mit Frauensperſonen iſt gleichfalls manchmal Urſache und
Förderungsmittel der Lauheit.

rufe ſe we aus den oben genannten oder ob eine
andere Urſache der Lauheit bei dir vorhanden ſei und haſt du
ſie gefunden, dann iſt * ſelbſtverſtändlich, daß du ihrer Hebung
alle Kräfte anſtrengen und bei dem unten erwähnenden Kampf

dieſen ein die Hauptmacht aufbieten, das wirkſamſte Geſchütz
auffahren, das kräftigſte und nachhaltigſte euer dirigiren mußt
Denn iſt dieſer Feind geſchlagen, wir du —. Im ganzen Streit
ſiegen; und Céessahnte Caulsa Cessabit ffectus. Zur Bekämpfung
dieſes Feindes ermuntert dich das Weitere, was Ve

ſus bei der Heilung
des Gichtbrüchigen that oder agte:

Urge. prach EL zu dem Kranken, 6t ambula Erwägen
wir genauer dieſe beiden Orte

a) Uurge Damit iſt einmal geſagt Entferne, brich die Hinder⸗
ni die dich bisher Aufſtehen hinderten, gleichſam oden
fe  1e Dieſe Hinderniſſe und namentlich was du als au
urſache deiner Lauheit erkannt, mu du bekämpfen und 3u ent
fernen en ohne Ausrede, ohne eilung, ohne Verzug ſage

uE Ausrede Daß die Eigenliebe, daß die Lieblingsneigung
ſich wehr und Ausreden vorbringt, wenn ihr auf den Kopf



—  —

werden ſoll, iſt doch natürlich. Hörſt du auf ſolche, V wirſt du
bald wieder der alte ſein Darum laß dich nicht irreleiten, ver⸗
virren oder von der Ausführung deiner Vorſätze abhalten, wenn's
dir zuflüſtert: So ötzli ann ich doch nicht mit dieſer ewohn⸗
heit, dieſem Umgang, dieſer Bequemlichkeit brechen Rom iſt auch
nicht Einem Tag erbaut worden vaS würden auch dieſe
Confratres oder Bekannte agen 26.2 Merke die Schlange und I
ihr auf den ch ſage ferner ohne Theilung. Man mo  6
S gerne machen, wie die Nationalliberalen um deutſchen Reichstag
Compromiſſe abſchließen, das Eine erfüllen aher das Andere ich
vorbehalten, 90 nachgeben und halb den Vorſatz ausführen; ni
mehr ſo oft ins Wirthshaus gehen, aber S auch ni meiden;
dieſe Gelegenheit ni gänzlich liehen, aber abſchwächen; dieſe

Gewohnheit nicht Dta aufgeben, aber vermindern X. ein,
merk S wohl: zwiſchen ott und der Oder dem Teufel
8 zuletzt auf mne heraus) wird kein Compromiß abgeſchloſſen
le 0 6, 2 vgl 5, 2 Gibſt du dem Teufel nur den
leinen Finger, ſo wird EL dich bald ins Netz ziehen.
du mit ſolchen Halbheiten operiren, ſo wir du bald erfahren, was
In dieſer N das Wort edeute

Halb 309 ſie ihn, halb ank hin
Da war's ihn geſcheh'n.

ſage endlich: oh Verzug Denn auch das Aufſchieben
gehört zUum actiren, zeigt On einen angel entſchiedenem
9 Willen, an Thatkraft, involvirt ereits ein Nachgeben und
führt zum alten Schlendrian urück.“

Das „Surge“ vill aber ferner noch agen lick' auf, richt'
Sinn und Herz nach oben, be mit aller Sorgfalt deine religiöſen
Pflichten und Andachten, pflege ein herzliches und kräftiges inneres

3155 Gebe  (ben Doch darüber weiter unten noch einige Orte

Schon mancher Prieſter kam mit den beſten Vorſätzen von den Exer
(itien 15  Uru  ck. e nuur noch enma wollte n den 77  er gehen und
dann nicht mehr: ging das einemal und ein zweites ma und wurde wie
vorher. Er wollte täglich meditiren. Aber gerade Ram erſten Tage Arbeit
un var müde, da, meinte EL, dürfe **  — chon unterlaſſen. Und 1e da
unterließ * III erſten un In allen folgenden Tagen. Ein écan hatte bei den
Exercitien ſich eſt vorgenommen, täglich Uhr da ett verlaſſen, ſei
denn, daß unwohl vare. Am erſten Tag meinte ETIY dann, EL ſei doch müde
und angegriffen im Kopfe, Aſt gar unwohl und blieb liegen. m zweiten
Tag fühlte 0 ein anderes Unwohlſein un ſo gings ein paar Tage Da roch EL,
ite man 3u agen pflegt, doch endlich den Braten und nerkte die inge des
Verſucher

V Er nahm ſich eſt bor orgen und In Utun enn ich mich
IMͤM Uhr unwohl fühle, pringe ich nichts deſtoweniger aus dem Bette und
waſche mich da Unwo  ern dann noch ſo gehe ich wieder 3 Bett; iſt

aber vorbei, ſo bleibe ich auf So m te ers denn auch und das Unwohl⸗
ſein var un Iu der 0lg vurde ſein Exereitienvorſatz getreulich gehalten.
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D) Ambula Mit dieſem Orte iſt angedeutet, daß du fort
ſchreiten, reſp den eſten, entſchiedenen Willen haben mußt, In
Bekämpfung deiner böſen Neigungen und In der ebung des Guten
ets fortzuſchreiten, alſo ern inniges und thatkräftiges Verlangen
hegen mu nach prieſterlicher Vollkommenheit. Sage deßhalb nicht:
Soweit vill ich wohl gehen aber weiter nicht; oder: Sbenn ich
Ur der Letzte werde im Himmel, mehr verlange ich nicht. Wer der
Letzte werden wi M immel, kommt gar nicht hinein; und wer
ſich vornimmt, da ſtreng Pflichtmäßige 3u thun, wird auch
das unterlaf Een Denn bekanntlich thun wir immer weniger, als
wir un vornehmen, und der Schütze muß höher zielen, als CT wirk⸗
lich reffen will ud enn wir ott gegenüber un auf den Stan
nE ſtellen wollen, daß wir ihm zu geben gedenken, was wir
ihm ſtreng uldig ſind,‚ müſſen Dir dann nicht für  en, daß EL

auch Uuns von dieſem Standpune Qaus behandeln und uns nur geben
werde, was EL uns (ex promissione) chuldig iſt (die gratia SUffi-
Ciens)? Dann aber pvären wir verloren. Alſo ſtellen wir uns nicht
auf dieſen Philiſterſtandpunct, der mit rechter Liebe 3u ott ich
gar nicht verträgt. Sagen wir vielmehr mit dem heil Auguſtin:
⁴ Domine quod Jubes t Jube gu⁰e VIS! Ohnehin haben wir 10
durch Trägheit und Lauheit ſo viel erſäumt, vernachläſſigt, verloren;
S iſt alſo nicht mehr als billig, daß wir durch doppelten Ifer
einigermaßen zu erſetzen und einzubringen ſuchen

lectum tuum iſt ein weiteres Wort, das der Herr
dem Gichtbrüchigen bei ſeiner eilung agte. Wa liegt darin bezüglich
der eilung des Qauen Prieſters angedeutet? Das ett iſt Sinn⸗
bild der Trägheit, Weichlichkeit, Bequemlichkeit; und in dieſem Sinne
heißt die Aufforderung: Weg mit der Weichlichkeit und Trägheit,
In der du bis jetz darniedergelegen; überwinde tapfer deine Bequem⸗
lichkeit, Arbeitsſcheu Das Tragen de Bettes vau ferner etw
Läſtiges, Anſtrengendes, Beſchämendes; und ſo lautet das Wort
Nimm auch Anſtrengendes, Läſtiges, vor den Menſchen Beſchämendes
willig auf dich it einem Worte: ES liegt darin die Aufforderung
zur entſchiedenen nd ſtandhaften Uebung der Abtödtung. VA, täuſche
dich nicht ohne Abtödtung tr du nie die Lauheit ablegen, nie,
ich will Ni ſagen eln heiliger und vollkommener, ſondern auch
nur ein pflichtgetreuer und ſeine Heiles ſicherer Prieſter werden.
Abtödtung iſt dir abſolut nothwendig. der gilt (um nur Weniges
anzuführen) die Iu der Schrift ſo oft wiederkehrende Mahnung,
unſer Flei kreuzigen, unſer Kreuz dem Heiland nachzutragen 2e.,
die 10 allen riſten, auch den Laien zugerufen wird, nicht in erhöhtem

dem Prieſter? ſt für ihn viellei eine Usnahme atuir
von dem Orte Die 1 ſind, aAben ihr Fleiſch mit ſeinen
züſten gekreuzigt? Nein, ohne Abtödtung wir du einmal deine
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Sünden weder ablegen noch abbüßen, ondern vielmehr in neule

fallen. Ohne Abtödtung wir du die dir 3u Gebote ſtehenden
Heiligungsmittel nicht recht anwenden; denn ihr richtiger ebrauch
ordert immer Kraftanſtrengung, Selbſtüberwindung, alſo Abtödtung.
Ohne Abtödtung wirſt du die dir 3u Theil werdenden Gnaden U
benützen und Uberhaupt keine reichlichen Gnaden erlangen. Denn
frage dich elbſt Warum —90 du ſo manche Gnaden nicht
benützt? Weil du die Anſtrengung, die Selbſtüberwindung ſchenteſt.
D  16e Gnade wird, wie Thomas von Kempen ſagt, gegeben, die
Natur 3 überwinden. Alſo fordert ihr Gebrauch dampf, Anſtrengung,
Selbſtüberwindung. nd dann beſteht ein Ete Wechſelverkehr zwiſchen
pfer und Gnade en du die Gnade, ſo bringſt ein Opfer;
und 1e reichlicher du Opfer bringſt, alſo dich ſe überwindeſt und
abtödteſt, 4 reichlichere Gnaden ziehſt du auf dich herab Ohne
Abtödtung wirſt du keine ſoliden Tugenden erwerben. Virtus Ibmm
her von VIT und ſchon dieß zeigt An, daß Tugend durch raft
aufwand, durch Ueberwindung entgegenſtehender Hindernif erlangt
werden kann. Eine Tugend ohne Abtödtung wenn 16 eine möglich
waäre würde keine ſolide, probehaltige, dauerhafte Tugend ſein, kein
Haus, da auf feſtem Fundamente ruht nd Stürmen I ſondern
einn Haus, das nur gebaut iſt für den Augenblick, für die Tage der Ruhe,
des Sonnenſcheins. Darum pflegte der Ignatius ſagen enn
man ihm Jemanden zeigen würde, der Wunder wirkte, aber nicht abge⸗
tödtet wäre, würde ihn nie für einen heiligen, vollkommenen Chriſten
halten. Ohne Abtödtung wir du nie deine lichten getreu erfüllen,
weder deine riſten⸗ noch deine Prieſterpflichten. Oder erfordern,
um von den letzteren llein hier zu reden, nicht alle einen gewiſſen
1 von Entſagung, Anſtrengung, Mühe, Selbſtüberwindung?
Wie Wi du Onſt den Dl halten, das Brevier gut eten,
tüchtig predigen, katechiſiren, die Kranken verſehen und beſuchen?
Ohne Abtödtung wir du endlich keine V bringen, keine Seelen
gewinnen. NIS1 granul frumenti cadens 11 terram mortuum fuerit.
Ipsum Solum manet; 81 autém mortuum fuérit. multum frucétum
Affert (Joann. 12, 24, 80½ Wie Chriſtus durch Opfer die Welt
erlöſte, ⁰ wir du an ſeiner erlöſenden Thätigkeit in 0 weit theil⸗
nehmen, AUs auch du Opfer bringſt, ſomit dich abtödteſt. Alſo Ab
ödtung iſt dir nöthig, abſolut nöthig, um aus dem Zuſtand der
Lauheit (die 10 das Gegentheil von Abtödtung iſt, In die du durch
ange Abtödtung gekommen) dich zu erheben, und ern
getreuer, eifriger Prieſter zu werden. aher übe leißig die Ab⸗
ködtung, vor em die pflichtmäßige oder gebotene, indem du
deine böſen Neigungen mindeſtens ſoweit bezähmſt, daß ſie dich zu

Das wir dufeiner Sünde verleiten, an einer Pflicht hindern
aber Iu Stand bringen, du überhaupt dieſen Neigungen
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kräftig entgegentrittſt, ſie oft überwindeſt, In Zucht hältſt Darum
bemühe dich,‚ auch freiwillige Werke der Entſagung Ind Abtödtung
3u üben m Eſſen und Trinken, Im afen (Aufſtehen un EL
laubten ſinnlichen Geni  —  —  — im Gebrauch deiner Sinne, Iu reuer
Feſthaltung deiner Gebetsübungen, venn ſie dir auch recht unbequem
werden, uim Arbeiten, namentlich auch dadurch, daß du läſtige Ar
eiten nicht hinausſchiebſt, ſondern alsbald vornimmſt. Ganz beſonders
iſt eine 4  ige und überaus nützliche Uebung der Ahtödtung,
venn du dir eine beſtimmte Tagesordnung entwirfſt, die Zeit de
Aufſtehens, der hauptſächlichen Andachtsübungen, der Vorbereitung
auf deine prieſterlichen Functionen, de Studiums, der Erholung
feſtſetzeſt und, ſoweit nicht wichtige Urſachen eine Abweichung fordern,
dich möglichſt genau daran ältſt Dadurch wird dem planloſen
Leben, dem eigenwilligen Handeln nach Laune, dem Verſchieben bder
Unterlaſſen oder eilfertigen, oberflächlichen Verrichten ſo vieler
Functionen oder Uebungen, dem eigentlichen und dem ſogenannten
geſchäftigen Müßiggang entgegengetreten, viele Zeit éwonnen, der
Segen Gottes erworben und weit mehr gewirkt, als ohne eine
Ordnung auch bei ſteter Thätigkeit 3 Stande gebracht würde. Alſo
entwirf dir eine olche Tagesordnung ud 0 dich daran. Gerade
der Widerwille, den du vielleicht dagegen empfindeſt die Energie,
mit der deine Bequemlichkeit und dein Eigenwille ſich dagegen wehrt,
iſt ein Zeichen, wie kräftig dieſes Mittel gegen Eigenwille und
Bequemlichkeit wirkt und wie viel Segen davon zu erhoffen iſt

Endlich agte der Erlöſer 3zum Gichtbrüchigen: Vade IN
domum tuam Dieſes Wort, auf dich angewendet, fordert dich auf,
die Zurückgezogenheit, den El der ammlung, da iunere eben

flegen, den unnöthigen und gefährlichen Verkehr mit der Welt
meiden, der Sucht nach Zerſtreuungen und Unterhaltungen ent

3u treten, das zerſtreute Weſen und Ausgegoſſenſein, ſei eS
In Unterhaltungen, ſei eS Iu Arbeiten mit Vernachläſſigung deiner
eele, kräftig 3u bekämpfen. Daß dieſer Geiſt der Sammlung dem
Prieſter nothwendig iſt, 3eig Um 61 transennam Einiges
hervorzuheben) das Beiſpiel Chriſti, der Apoſtel, aller heiligen
Prieſter. Er wird gefordert von unſerem an (denn wir ſind
Segrégati saeculo, mancipati e0 6t Servitio ejus); von Unſeren
heil Functionen, die alle Sammlung verlangen; von unſerer Wirk⸗
ſamkeit, die dann eine feurige, aus Ott ihre Kraft ziehende,
begeiſterte und begeiſternde ſein wird, wir Ur Ete Samm⸗
lung und Verkehr mit Ott da heil Feuer I un nähren und
eine nade, ſeinen Segen, uns ſichern. Die Sammlung entreißt
uns 1000 Gefahren, bewahrt vor 1000 Sünden die Zerſtreuung
ſtürzt un ſo

257 die Sammlung nähert Auns btt die Zerſtreuuug
entfernt von ihm; die Sammlung rwirbt reichliche Gnaden nd
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hilft ſie gut benützen die Zerſtreuung verlier und verdirbt viele;
die Sammlung bringt Herzensfrieden und reichen 1⁰ die Zer
ſtreuung Unzufriedenheit und Gewiſſensbiſſe; die Sammlung ſichert
unſer Heil die Zerſtreuung gefährdet 68 empore, gu fuerint
dissipati. peribunt. Joh

Befleiße dich alſo der Sammlung. Regle deinen erkehr nach
außen und entſage dem nicht nothwendigen oder nützlichen und
beſonders dem dir gefährlichen Umgang mit Anderen und den ＋

0
gen, die den gleichen Character an ſich tragen. agegen verkehre
gerne mit frommen und eifrigen Amtsbrüdern Sehr wünſchenswerth
und nützlich iſt ES, du einer Prieſtercongregation dich an

ſchließeſt, wie ES deren jetzt mehrere gibt, In deren Regeln, Uebungen
und Verſammlungen du einen Halt und eine Auffriſchung für dein
inneres Leben inden kannſt. egle, wie oben ſchon bemerkt wurde,
dein Leben und deine Thätigkeit. Pflege mit gewiſſenhafter Sorg
falt die religöſen Uebungen, die ſchon ein frommer QAte nicht Uunter
aſſen wird, um ſo weniger ein eifriger rieſter. anz beſonders
möchte ich, außer Morgen⸗ und Abendgebet hervorheben: die tägliche,
allgemeine und beſondere Gewiſſenserforſchung, die halb oder min⸗
eſten viertelſtündige Meditation, die Beſuchung des Allerheiligſten,
die Vorbereitung zur hei Meſſe und die Dankſagung nach der⸗
ſelben, und namentlich die öftere, regelmäßige El Bei dieſer
EI überdenke jedesmal deine Hau

Orſätze und deine religiöſen
Uebungen und prüfe, ie du ſie gehalten. Dte man 3u agen
Eg In letzteren einen Riß gegeben, ſo laß dieſen nich noch weiter
reißen, ſondern beſſere Aus und wende die gehörigen Mittel an, umPm
eine Wiederholung de

D

ſelben zu verhüten. Nou. quil hene Coeperit,
8ed qui perseveraverit uSque 0 ftinem. hie Salvus orit.

Als der Gichtbrüchige geheilt war, da, erzählt das Evan—
gelium, aiit 1 domum SualII. magnificans Deum. So ſoll auch
dein Hauptanliegen, enn du Hom errn Verzeihung und Heilung
empfangen, ein, daß du ihn reiſeſt, ſeine hre fördereſt. N
durch könnte dieß ſſer gottgefälliger und dir erſprießlicher
geſchehen, al  — dadurch, daß du einen recht glühenden, thatkräftigen
Seeleneifer hegeſt und bewährſt, ˙o ott die Ehre erſetzeſt, die du
ihm bisher o manchmal entzogen, und den Schaden einigermaßen
gutmacheſt, den du den Seelen (mindeſtens modum Omissionis.
luéeri Cessantis) zugefügt? Wie nothwendig, wie ſüß wie verdienſt—
lich, wie ſegensreich dieſer Seeleneifer iſt V mangelt Zeit und
Raum, dieß hier auseinander 3u etzen (vielleicht ein anderes
einige Orte darüber). Alſo nur V viel Erkläre dich bereit 3u
jedem Poſten jedem Opfer, jeder Arbeit für Gotte hre und der
Seelen Rettung. Murre nie und weigere dich nie, enn EeS beſchwerliche
Arbeiten gibt uche Iu deinen ſeelſor gerlichen Functionen 10 M



deine Ehre, dein Lob, deinen orthei oder Genuß, deine Bequem⸗
lichkeit, ondern nur Gottes Ehre und deiner und anderer Seelen
Heil. hochherzige nd präciſe Entſchlüſſe, wie du Iu Zukunft
dein Seelſorgeamt verwalten, die einzelnen Functionen vornehmen,
auf ieſelben dich vorbereiten wi und wache dann und gib dir
und deinem Beichtvater Rechenſcha über deren pünctliche Ausführung
Wenn du dieß thuſt dann wir du deine frühere Lauheit gut
machen und dein Heil ſichern Denn Qul COnvert! 6Cerit, (Cꝗ
torem Operiet multitudinem beccatorum (Jac 20) und
anlmalll Salvasti AlIIMMan UalI praedestinastl

Von den bei der eilung des Gichtbrüchigen Anweſenden
ELI  E das Evangelium daß Ile von erfüllt ſich wunderten
und ott die Ehre gaben So ird du von der Krankheit
der Lauheit geheilt I ud Diejenigen die dich als ran kannten
nun dein neue eben und Wirken ehen auch Manchen der elben,
die IM gleichen Spital ran liegen Eln heil amer Schrecken kommen,

ernſte Mahnung, gleichfalls Heilung 3u ſuchen und bei deinen
Pfarrkindern ird Ein, auch erſt ſpäter, vielleicht erſt nach
deinem ode eintretender Aufſchwung des religiöſen Lehens die
olge ſein, „Ita Ut OllleS mirarentUl t anonGrifearent Deum“
Das ott bei dem reiber die EL Zeilen und bei en,
die ener Heilung von der Lauheit bedürfen

Ein verläßlicher Wegweiſer bei nlegung bder
von Rinder⸗ 1  end und Dolksbibliotheken.
on Johann N th IN Niederwaldkirchen

II (Nachträgliches an Bilderbüchern Anleitung Iu Ild nd
Wort zur Verwerthung des Anſchauungsunterrichtes Der häus⸗

liche Religionsunterricht Aund Aune Hilfsmittel.)
(Nachdruck verboten W...:

Nachträgliches An Bilderbüchern.)
V Menagerie eébende Bilder Aus der Thierwelt für die

Jugend Mit Text Uun ſceniſchen Ildern verſehen Th Pichler Wien
Moriz Perle 1882 40 Preis kr

IM vorigen Artikel vurde auf Eeun hnliche daus dem Schreiber'ſchen
Verlage Eßlingen hervorgegangenes erk hingewieſen Die Perles'ſche
„Menagerie“ macht großen Effect denn die Thiere die langhalſige
Giraffe, das bunte ebra Strauß And Kaſuar der grauſame Tiger und Bär,
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